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Auferstehung.
Ein Todeswehen geht durch unser Volk. Jst das

wirklich wahr? Viele werden einen solchen Gedanken
lachend oder spottend abweisen. Ein tieferer Blick ver-
schließt sich aber dieser Tatsache nicht. Der Diesieitig-
keitssiuu, der Da spricht: »Macht hier« das Leben gut 1111D
schön. kein Jenseits gibt’s, kein Wieder-schni« ist eine
Frucht dieses Todesrvehens. Er will sich mehr oder
weniger leichtsinnig oder sentimental mit dem irdischen
Leben abfinden und Verzicht leisten auf die Einigkeit nnd
ihre Mächte. Die Leidensscheu unserer Zeit und der
mangelnde Wille, Schwierigkeiten anzufassen und zu er-
tragen, bedeuten ein Todeswehen; denn wir haben darin
den Beweis, daß unserem Geschlechte siegreiche Kräfte
abhanden gekommen sind die anderi vor uns noh hatten.
Die Familienbeschränkung, soweit sie auf Angst vor dem
Kampfe des Lebens beruht, ist ein Todeswehen, an dem
unter Umständen ein Volk sogar durch selbstmörderische
Praxis zugrunde gehen kann. Der weichliche Zug, der
sich in Der Beurteilung von Vergehen unD Verbrechen
breit macht, die mitleidsvolle Verhimruelung des Ber-
brechens als einer nur krankhaften Erscheinung beruht
auf Dem Todeswehen, das unser Volk ergriffen hat«
Man hat nicht mehr die Kraft, die sittliche Fäulnis ab-
zustoßen und von innen heraus zn heilen. Der tiefere
Grund für diesen Zug des Todes ist der Mangel an
Ostergedanken, an Auferftehnngsglauben. Und über diese
traurige Tatsache kann auch all der äußere Glanz unserer
Zeit, können all die rauschenden unD lauten Bergnügungen
nicht hinwegtäuschen Das alles sind nur die Srnrogate
und fragwürdigen Selbsttäuschungen unD Die Mittel der
Narkose für eine Zeit unD ein Geschlecht, das sich selbst
dem Tode geweiht fühlt.

Das Geschlecht unserer Tage sollte einmal die Macht
der Gedanken, die der Apostel Paulus im 1. Korinther-
brief im 15. Kapitel ausspricht, in fein Leben hinein-
stellen und unverhüllt auf sich wirken lassen. Wir lernen
vielleicht wieder das haarscharfe unD harte Entweder-Oder
fühlen, das der Apostel in den Gedanken hineinlegt:
»Ist Christus nicht auferstanden von den Toten, so sind
wir die Elendesten unter allen Menschen. So ist Euer
Glaube eitel, so seid Jhr noch in Euren Sünden.« Vor
dieser Entscheidung für oder wider den Auferstehungs-
glauben schreckt unsere Zeit wohl zurück, weil sie tief-
greifende Folgen für das innere nnd äußere Leben hat
unD haben muß. Und doch kann uns keine andere Macht
wieder innerlich gesund machen, als Auferstehungsglaube
und Ewigkeitsgewißbeit. Durch diese Mächte allein kann
der Zug des Todes in unserem Volke aufgehoben unD
überwunden werden, wird ihm Wiedergeburt und neues
Leben zugeführt, so daß es auf religiösern Grunde neue
Früchte der Sittlichkeit hervorbringt Denken wir an ein
Beispiel in der Natur: Knickt man im Spätsommer den
Zweig eines Baumes, so daß er an ihm noch hängen
bleibt, so bleiben die Blätter des abgebrochenen Stückes
hängen, während der Baum im übrigen das welke Laub
abstößt. Seine Lebenskraft tut ein Doppeltes: Sie be-
freit sich erst von dem Erstarbenen, unD Dann schafft sie
das neue grünende Reben. An diesen Vorgängen haben
nur die Glieder des Baumes Anteil, die fest mit ihm
zusammenhängen, so daß der Lebensstrom des Saftes sie
alle durchziehen kann. Einen solchen Lebensstrom sollte
unser Volk im Auferstehungsglauben finden unD sich ganz
mit ihm durchdringen. Dann wird es ihm wieder ge-
lingen, Erstorbenes und Faules von sich zu tun, was es
heute vielfach nicht kann, 11111 dadurch einem neuen Volks-
frühlinge Jiaum zu schaffen.
 

Pius der cHeimat
Negierungsbczirk Brcslau.

Brcslau. [Der Mörder der Stenotypistin Martha
Rupprecht, der Bureauvorsteher Georg Müllers, wurde    

Sonnabend den ll.April191—1.

Dienstag abend im Restanrant zum Schwarzen Adler
auf der Laugen Straße in Trebnitz verhaftet. Er gab
an, nicht die Absicht gehabt zu haben, die Nupprecht zu
erschießen, er hätte ihr nur drohen wollen, 1111D Dabei
hätte sich der tltevolver von selbst entladen.

Oberweing fHolteischulej Beginn 17. April er
Die verehrlichen Eltern werden höflich gebeten, ihre
Kinder am ib. und |6. April bei der rrnterzeichneten
Leitung zur Anmeldung zu schicken oder zu bringen, 1111D
zwar ausgestattet mit: l. (Sßebnrtöfchein, 2. Jrnpfscheiu,
3. letztern Schulzeugnis Bis jetzt sind vier ungeteilte
Klassen gebildet, zwei SBorfrhuls 1111D zwei Mittelilassenz
Rlaffe X 11De1 .\211111 (Kuaben und Mädchen gemischt),
Klasse VIII, Klasse VII oder sexta (Kuabeu nnd Mädchen
aernischt), Klasse Il. Die Leitung Der Halteischule:
Oberlehrer Dr. Sengfelder.

———— sNachdern der Breslaner Nadfahrerverein
kur 190l«s sein erstes Nennen, Eröffnungsfahren über
57 Kilometer, Breslan-Obernigk-Trebnitz-Breslau am
Sonntag ausgefahren hat, folgt nach verschiedenen wei-
teren Rennen am 26. Juli das Vereinsmeisterschafts-
rennen, 12.5 Kilometer : Lilieuthal- Trebnitz-Prausuitz-
Stroppen-Wohlau- Dbernigk- Trebnitz- Lilienthal.

——— fLandnng eines Militär -Lufftschiffes in sholen]
Von einem Angenzeugen ans Obernigk wird ans darüber
folgendes berichtet: Am Sonnabend bot sich auf dem
Flugplatze bei Besen ein seltenes, schönes Schauspiel dar.
Vormittag gegen 10 Uhr traf dortselbst ein Telegramm
ein, Daß das Militär- Luftschiff 100 von Johannisthal
aus eine Uebungsfahrt nach Posen unte1nimmt, unD zwar
mit einer Zwischenlaudrmg in Posen. Gegen l2 Uhr
traf ein zweites Telegramm ein, daß das Lastschiff bereits
Frankfurt an der Oder überfliegt. Gegen halb l Uhr
wurde das Lufftschiff in Posen gesichtet. Sofort machten
sich zwei Offiziere der Fliegerstation mit ihren Flugzeagen
auf, 11111 Dem Lastschiffe entgegenzufliegeu, und nach der
Begrüßnng kamen sie mit ihm auf Den Flagplatz zurück.
Als das Luftschiff den Flugplatz erreicht, grüßte es durch
Neigung seines Vorder-teiles unD nahm dann den Kurs
nach der Stadt Posen selbst, welche es ebenfalls begrüßte
unD fast dreiviertel Stunden überflog. Darauf kehrte
das Lastschiff wieder auf den Flugplatz zurück, um zu
landen. Eine Kompagnie des Jnfanterie-Regiments
Nummer 47 sperrte den Platz ab, unD eine Kompagnie
des Grenadier-t)iegiments Nummer 6 war zur Hilfeleistnug
bei der Landung kommandiert, außerdem stand die dort
stationierte erste Kompagnie des Flieger-Bataillons Nr. 2
zur Verfügung. Das Lastschiff landete glatt und hielt
sich etwa dreiviertel Stunden daselbst auf. Eine große
Anzahl Osfiziere der Posener Garnison unD Die Offiziere
der Fliegerstation näherten sich nun dem Lastschiffe, um
die Jnsassen zu begrüßen und eine nähere Besichtigung
dieses kolossalen Baawerkes vorzunehmen Nach Der Be-
sichtigung nahmen sämtliche anwesenden Militärs Abschied,
das Lastschiff erhob sich, von den Manuschaften wieder
freigegeben, majestätisch in die Liifte und flog nicht in
der gehoffteir Richtung nach Breslau, sondern nahm feinen
Kurs nach Johannisthal bei Berlin wieder auf. Zwei
Offizierflugzeuge gaben dem Lastschiffe ungefähr 20 Kilo-
meter weit das Geleit. Die Einwohner von Posen sind
dabei nicht auf ihre Rechnung gekommen, weil sie der
Meinung waren, Zeppelin würde bei seiner Luftschiffhalle
in Wirriary bei Posen landen.
dieses Irrtums strömte alles nach dem Flugplatze bei
Larvitza; inzwischen aber hatte sich das Lastschiff bereits
in Die Lüfte erhoben und konnte nur noch da oben an-
gestaunt werben.

9311111611113.

„ Mer-

[Auf dem am 31. März111 Militsch
·Mfabgehaltenen Kreistagej wurden folgende Beschlüsse gef:aßt
Zu l Der Tagesordnung rvurde von dem Kreisverwaltangs-
berichte für 1913 Kenntnis genommen. 2. Der Vor-
anschlag für das Rechnungsjahr 1914 wurde einschließlich
desjenigen für die Ehausseen des Kreises in Einnahme
und Ausgabe in Höhe von 725 289,17 Mart festgesetzt

Nach der Aufklärung « — ——
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und genehmigt, Daß an Kreisumlageprozenterr wie bisher
55,() Prozent des berichtigten Steuersolls zur Erhebung
gelangen sollen. 3. Das vom Kreistage am 15. De-
zember lttOli genehmigte Prornenroria, betreffend die
künftige Gestaltung des Wegebauwesens im Kreise Mi-
litsch-:Trachenbe.rg, wurde aufgehoben unD beschlossen, daß
in Zukunft für Die kreisseitige Unterstützung von Wege-
banten folgende Grundsätze maßgebend fein follen: a Die
Kreisprärnie wird für alle Nenbanten von Ehausseen,
Pflasterstraßen, städtischeu Straßen und Dorfstraßen in
gleicher Höhe, wie die Provinzialprämie bemessen, b. die
dauernde Unterhaltung aller Kunststraßen, soweit es sich
nicht um Privat-, Jnteressenternvege, städtische Straßen
oder Dorfstraßen, welch letztere beide nicht im Zuge einer
neu zu erbauenden Ehaussee oDertPflasterstraße liegen,
hanDelt, übernimmt Der .Rr,ei13 Der Kreistag behält
sich 11o1, in Einzelfällen bei deni Vorliegen wichtiger
Gründe Abweichungen von den Grundsätzen zu a und b
zu beschließen. 4. Zum Bau einer Pflasterstraße zweiter
Ordnung von Groß-Ossig über Buckolowe bis an die
Trebnitzer Kreisgrenze im Zuge des Kainower Weges
wurde ein Barrhilfsgeld von 3,10 Mark pro laufenden
Meter bewilligt unD beschlossen, die volle Unterhaltungs-
pflicht für Diefe Straße auf den Kreis zu iiberwnehmen
5. Zum Bau einer Chaussee zweiter Ordnung von der
Station 26‚8+60 Der Militsch--Sulauer Ehaussee über
Pirrkotschine-Neuwalde nach Peterkaschütz wurde ein Bau-
h1lsgeld von 2, 20 Mark, soweit Pflasterstraße zweiter
Ordnung in Frage kommt, ein solches von 3,10 Mark
pro laufenden Meter bewilligt 1111D Die Uebernahme der
vollen Unterhaltungspflicht für diese Straße auf den
Kreis ausgesprochen Sodann wurde 6. Die Amtsvors
steher- Vorschlagsliste für Den Bezirk Perschnitz ergänzt,
es wurden 7. nerfchieDene Wahlen vollzogen unD 8. von
den Mitteilungen des Vorsitzenden, betreffend n. Um-
gemeinDung des neuen Kreishausgrundstückes, b. Verkauf
und Verwertung der bisherigen Ehausseezollhäuser, o. Ver-
mehrung der Betriebsmittel der TrachenbergsMilitscher
Kreisbahn Kenntnis genommen.

—- [An das Ortsfernsprechnetz Praasnitzs sind treuer-
dings angeschlossen worden unter 911.28 Herr Brauerei-
besitzer Neuke in Klein-Pe- terwitz, Nr. 29 Herr Pastor
5liroßmann in Prausnitz, Nr. 30 das Städtische Kranken-
haus in Prausnitz.

—sDer Trachenberger Turrrverein], der Sonntag
nachmittag einen Turumarsch nach Obernigk unternahm,
langte mit der Kleinbahn hier an und wurde von Mit-«
gliedern des hiesigen Turuvereins mit dem Herrn Vor-
sitzenden an der Spitze am Bahuhofe empfangen unD
nach Dem Gasthofe zum Deutschen Hause geleitet. Nach
kurzer Rast dortselbst und Besichtigung des Jahndenksteins
traten die Trachenberger Turner den Marsch nach Ober-
nigk an, und die Pransnitzer gaben ihnen bis hinter
Guhlau das Geleit. Von Obernigk aus fuhren Die
Trachenberger mit der Bahn nach Trachenberg zurück.

sDas Sauerbrennen am Mittwoch abends hatte
nicht den Umfang früherer Jahre erreicht: nur hin unD
wieder sah man ein Feuer brennen. Die naßkalte Wit-
terung war wohl schuld Daran.

(531111211113. sVerpflichtetj als Gerichtsmann Herr
Bauerngutsbesitzer Ernst Schauermann für die hiesige
Gemeinde
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thanien mobiliriert.
Schneller noch, als selbst die ärgsten Schwarzseher

prophezeit haben, muß Fürst Wilhelm von Albanien
vom Leder ziehen, um sein neugeschaffenes Land gegen
die Übergriffe der Nachbarn und gegen Unbotmäszig-
keit an den Landesgrenzen zu verteidigen Schweren
Herzens hat er fich nach eingehender Beratung mit
den Ministern entschlossen, den Befehl zur Mobili-
sierung zu geben. Die Arbeit ist nicht so ganz einfach.
wie man sie sich hierzulande vorstellen mag.

Die besonderen Eigentümlichkeiten der albanischen
Stainmesvrganisation bedingen ein ganz eigen ge-
artetes Mobilisierungsfnstein. das von dem unsrigen
erhebliche Abweichungen zeigt. Jetzt, da die Re-
gierung des Landes ihre Spitie in dein Fürsten
Wilhelm gefunden hat, kann natürlich nur eine Mo-
bilifierungsordre von ihm allein ihren Ausgang
nehmen Jn dem »Mbret« verkdrvert sich nunmehr
die zentrale Macht des Landes. Gleichwohl darf Der
Fürst nicht davon absehen die Jahrhunderte alte
Staminesorganifation zu berücksichtigen Er erläßt
also den Mobilisierungsbefeiil in Ubereinftimmung
mit dem albanifchen Ministerrat, in dem Vertreter
aller Hauptstämme zu Gehör gelangen So ist be-
kanntlich der große Stamm der Mirdiien im Kabinett
des Fürsten durch feinen Häuptling Prent Bibdoda
vertreten Ähnlich liegen die Verhältnisse mit den
übrigen hauptsächlirhften Stänunen Vom Ministerrat
wird sodann der Befehl, die ivasfenfähige Mannschast
unter die Fahnen zu berufen, an Die Stammeshäupt-
linge weitergegeben, in Deren Händen nun die weitere
Ausgestaltung der hlliobilifation ruht.

Die Häuptlinge der einzelnen Stämme, die auf
ihre Gewaltunterworsenen einen unbedingten Einfluß
im Sinne strikteslen Gehorsams ausüben, bieten dann
die Stanmiesangehörigen zum Kampfe aus« indem sie
sie nach einem bestimmt bezeichneten Sammelvunkt
berufen Hier hat sich jeder wasfenfähige Albanier
zur angegebenen Zeit ausgerüstet einzufindcn Von
jedem dieser Saimnelpuntte aus ziehen dann die
Mannschaften in kleinen Trupps naih einem zentraien
Sainmelpunkt, wo sie alle zu einem einheitlichen
Heerestärper zusammengeschmeißt Werden

Dieses auf jalnhundertelanger Iihckliksekxmg be-
ruhende Einberufungssnftem ist gleichwohl nicht so
schwerfällig, als es auf den ersten Blick erscheinen
mag. Die genaue Kenntnis des Landes, die alte
Vorliebe für Kanin und Krieg, die in jedem Albanicr
lebt, ermöglicht e3, in einer bei dem Fehlen von
Eifeiibahnen erstaunlich kurzen Zeit, die wehrhaften
Scharen unter den Fahnen zu versammeln Dies
nimmt auch nicht wunder, da von Aliersher die Be-
wohner des albanischen Gebirgslandes als rauhe
sirieger bekannt und gefürchtet waren Das Kriegs-
unD Waffenhandwerk ist einem jeden von ihnen von
Knidesbeinen an liebvertraut und die einzige eines
Mannes würdige Befchäftigniig. Man weis-, daß
dieser unendlich friegerische Menschen-schlug den Türken
gutartier besten Soldaten geliefert hat. Die
««.aiiitscl3ai«eu des Sultans-, die Arnauten des türlifchen
Heere-s waren immer die kanns-— und siegerprobten
slilbanier.
»Aus dem aibanischen Hirten und Jäger im Augen-

blick einen vaffenftarrenden Krieger zu machen-
beögrf es nur des Wertes einiger weniger Minuten
da ieder Slivetare im Besilze ausgezeichneter Schuß-
matten fich befindet und sein Haus zu einer natür-
lieben Festung ausgestattet hat. Es wird also ver-
Iluttnismäfzig schnell gelingen, ein albanifches Heer
Gilt Die Beine zu bringen, das dein Gegner böse
”fülle zu knacken gibt. Nichts wäre oerfehlter, als
eine eigene albanische Mobilisierung im Augenblick
ur eine Unmöglichkeit zu erklären Die Organisation

ist da, wenn sie auch mit der in einem euroväischen
Heere üblichen nur wenig gemein hat. Die »Heiligen
Bataillone« werden sich bald einem Feinde gegenüber
sehen dem sie auf die Dauer nicht gewachsen sein
binnen, weil hier ein fanatisches ungeheuer kriege-
risches Volk mit dein verhaßten griechischen Todfeind
um sein Daseinsrecht ringt.

Zu feig!
Roman von Rein hold Ortmann.

(Eortfchnug)

»Er wohnt in dem Hotel zu den vier Jahreszeiten
—- mein Mann, der gestern Abend nicht müde wurde.
von feinem neuen Bekannten zu sprechen hat es mir
erzählt. Aber ich beschwöre Sie, keine Zeit zu ver-
lieren. Wenn er wußte, daß ich Rudolf Eggers Frau
geworden bin, und wenn er gekommen ist, um mich
wiederzusehen wird er es jedenfalls sehr eilig haben,
mich aufzusuchen«
« »Ich werde zu ihm gehen. sobald ich meine Sprech-
stunde abgehalten habe. Daß ich ihm meinen seli-
samen Wunsch nur in Jhrem Namen und in Schrein
ausdrücklichen Anftrage zu erkennen geben kann,
müssen Sie allerdings einsehen«

Ein schwerer Seufzer hob Faniins Busen aber sie
nickte zustimmend

»Ich überlasse es ganz {ihrem Ermessen, was Sie
sagen und tun wollen« Nachdem ich mich durch
mein Geständnis so ganz in Jhre Hände gegeben,
wissen Sie wohl auch ohne meine ausdrückliche Ver-
stäherkinn daß ich Jhnen schrankenloses Vertrauen

sen-e.«
Ein vielfagender Augenaufschlag war es, der ihre

letzten Worte begleitete. Aber er hatte auf Helmut
Eggers heute nicht mehr die Wirkung, die er vielleicht
noch gestern auf ihn geübt hätte.

Er entschuldigte sich mit dem gebieterischen Zwang
feiner ärztlichen Pflichten und Fannn machte keinen
Versuch, ihn länger zurückzuhalten

Sie nickte nur stumm und setzte, während er
raschen Schrittes nach der Stadt hin zurückging, ihren
Weg langsam in der entgegengesetzten Richtung fort.
Als Helmut aus der Ferne einen flüchtigen Blick nach
ihr zurückwarf. fah er, daß sie noch immer die demütige.
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Und Europa fieht wieder einmal die Wetter-
wolken nahen, ohne fchleunige Maßregeln zu treffen-
um dem Unwetter zu begegnen. Man berät in den
Kabinetten aber man wird nicht einig. Und erst.
wenn der Brand, der fich in Südalbanieu entzündet
wieder nach Griechenland und Serbien nach Make-
donieii und Thrazien züngelt, wird man kopfschüttelnd
„alle Kräfte anstrengen, um das lodernde Feuer auf
seinen Herd zu befchränken«. Gibt es ivirklich kein
Mittel für Europa, dem neugeschaffenen Staatswesen
seinen Frieden zu sichern und neues Blutvergießen zu
verhindern ? W.

politische Rundt'ebau.
Deutschland

* Reichskanzler u. Beth man n H olliv e g wird.
der Einladung des Kaisers folgend. am Ostersonntag
auf Korfu eintreffen Auf der Reise dorthin wird
der Kanzler in München kurzen Aufenthalt nehmen
und dem banrischen Ministerpräsideuten Grasen von
Hertling einen Besuch abstatten

* Der dem Reichstag dargelegte Gesetzeulwurf über
Aufbesserung der Bezüge der Altpensionäre
hat im Text des Gesetzes Personen der Unterklaffen
des Soldatenstandes nicht erwähnt. Man darf
hieraus aber nicht den Schluß ziehen Duft für sie
keine Sltufbefferungen gefiliaffeu werden sollen Aus
der Begründung zum Gesetz geht hervor, dast für die-
jenigen Personen der Unterklaffen des Soldaten-
ftandes, die nach den Grundsätzen des Reichsbeamten-
gefetzes abzufinden sind, oder die ‑‑‑ ais versorgungs-
berechtigt anerkannt —- die Wohltaten des Mann-
sihaftsverforgungsgesetzes von 1936 noch nicht ge-
nießen, ihrem Bedürfnis entsprechend unter gewissen
Bedingungen Beihilfen im Unterftiihungswege vor-
gesehen find.

 

Frankreich.
* Der Präsident der französischen Republit, P o in -

rare. ist nun ebenfalls in dem Fall e Caillaux
vernommen worden Er bestätigte vor dem im Palast
des Präsident-en erschienenen Untersiichungsrichier,. daß
Eaillaux erklärt habe, er werde Calmette töten, falls
dieser intime Briefe ver-öffentlichen foilte. Frau
EaillaurJ Behauptung, sie habe selber Die Bestrafung
Ealinettes übernehmen wollen, um ihren Mann vor
den Folgen zu bewahren wird durch diese Aussage
bestätigt. Frau Caillaux wird also Durch Die Aus-
sagen der Zeugen mehr und mehr entlastst

England.
istJm Unterh aufe kam es bei der zweiten

Lesung der Gesetzentwürse über Jrlan d zu stür-
mischen Szenen Nach langen Debatten wurde der
Entwurf mit 336 gegen 276 Stimmen angenommen.

Amerika.
kkDer Marinesekretär der Ver. Staaten

hat alkoholhaltige Getränke auf den Kriegs-
schiffen auf den Ehiarinewerften und in Den Mariae-
stationen v e r b o te n.

Asien
sitDer neue chinesische Verfassungsent-

ivurf gibt alle Rechte in die Hände des Präsidenten
Der Präsident entscheidet über Krieg und Frieden,
schließt Verträgen hat das Oberkominando über Armee
und Mariae-, ernennt Die Gesandten unD ist berechtigt,
neue Ämter zu schaffen Beamte zu befördern oder
abzusetzen Außer für den SBeraterhof. das Reichs-
verwaltinigsgericht und die Rechnungskammer kann
der Präsident neue Verordnungen erlassen Während
eines Krieges oder kriegsähnlichen Zustande-s kann er
Die Freiheit der Bevölkerung beschränken Schließlich
kann der Präsident Belohnungen gewähren und be-
gnadigen cr hat also nahezu unbeschränkte Gewalt.

Heer und Flotte.
—Als das Lehrgefchwader den Hafen von Studie-

münde verließ, geriet das Flaggfchiss, der Panzeikrcuzer
»Friedrich Start”, Der ohne Schlepper fuhr, beim Wenden

traurige Haltung hatte, Die ihrer holden Erschei-
nung in feinen Augen einen so eigenartigen, be-
firiclenden Reiz verlieh. Noch einmal wollte es be-
denilich warm in feinem Herzen aufsteigen: aber er
schalt sich unwillig einen schwachen wanlelmütigen
Toren und zwang seine Gedanken zu anderen
Dingen

Bald genug freilich mußten sie sich wieder mit
Fauna Eggcrs und ihren Angelegenheiten beschäftigen
Denn als er bei dem Eintritt des ersten, htlfe-
suchenden Patienten durch die geöffnete Tür feines
Ordinationszimmers einen Blick in den Warteraum
warf, erspähle er am Fenster desselben eine
schlanke-, elegante Männergestait, deren charakte-
ristischen, ausdrucksvollen Kopf er sofort als den des
iittmeisters a. D. Egon von Lettoiv erkannte. Ge-
wiß konnte es ihm nur angenehm fein. daß jener
feinem beabsichtigten Besuch zuvorgekommen war nnd
ihn selbst aiifgesucht hatte: aber hinter dieser durch
ihre flüchtige Bekanntschaft kaum hinlänglich invit-
vierten Eilfertigkeit mußte sich notwendig irgend eine
bestimmte Absicht verbergen, und zum ersteninale regte
sich in Helmut die Beforgnis, daß er sich durch fein
Fannn gegebenes Versprechen möglicherweise doch in
fiisise recht bedenkliche Angelegenheit habe verwickeln
a en.
Egon von Lettow war rücksichtsvoll genug, Den

Patienten den Vorlritt zu lassen, und da die Sprech-
ftunde des neu hinzugezogenen Arztes begreiflicher-
weise noch nicht gerade überlaufen war, wurde
seiHelltGeduld dadurch auf keine allzu harte Probe
ge e .

Mit einem verbindlichen Lächeln auf dem hageren
scharf geschnittenen Gesicht, vom Scheitel bis zur
Sohle ein Bild vornehmster Eleganz und welt-

 
 männischer Sicherheit, trat er über die Schwelle.

‚(Enten Morgen. mein lieber Doktori — Dem t

im Hasen auf Grund. Der Unfall ist darauf uriiekzm
führen, daß der Wafferftand der Swine infolge des süd-
lichen Windes um einen Meter gesunken war nnd die
Enge des Hafens das Drehen ohnehin schwierig machte.
Der »Friedrich Start” wurde nach zwei Stunden mit Hilfe
von Schlepper" Wieder flott. Die anderen Schiffe hatten
mit Hilfe von Schleppern glücklich den Hafen verlassen

—-— Der kleine Kreuzer ,,Karlsruhe« hat jetzt feine
Probe- und Mkilenfahrt in Der Danziger Bucht beendet
und geht sofort nach Stiel, um Dort für die Anslandsreise
infiand gesetzt zu werden Am 25. Mai tritt ,,Karls-
ruhe” von Stiel aus« die Fahrt nach der amerikani-
schen Küste n, um dort den kleinen Kreuzer »Dresden«
abzulofen
 

Give päelagogiscbe Hleaclemia
Kaiser Wilhelm hat in seiner Eigenschaft als König

von Preußen eine Stiftung genehmigt, die den Namen
.,E««;lidi!äunisftiftung für Erziehung und Unterricht«
trägt und ihren Sitz in Berlin hat. Der Zweck der
Stiftung ist die Gründung und der Betrieb einer
Haiwi-Saiii:iiliiiigs-, Auskunfts- und Arbeits-stelle für
Erziehiingäs- und Unterrichtsivefen Das Ziel soll er-
reicht werben Durch Sammeln von Stoff für die
wissenschaftliche Forschung unD praktische Beratung
auf dem Gebiete des deutschen und ausländischen
Erziehung-Z- und Unterrichtswefens: durch Erteilung
von Auskünften aus Grund des vorhandenen
Qiiaterials: durch Forschungen auf dem Gebiet der
Jugend-Dunste und Jugendbildnng und dauernde und
wechselnde Ansstellungen sowie durch Sannnlungen
Bibliothelen und Werkstätten zu theoretischer und
praktischer Arbeit über Jugeudkunde, Jugendbildung
unD sonstige pädagogifche Angelegenheiten aller Art.
Die Stiftung richtet ferner Vorträge, wie auch für
andere an der Erziehung und Bildung der Jugend
teilnelnnenden Kreise.

Die Verwirklichung dieses Prograunns ist im
wesentlichen bereits dadurch gesichert, daß die Unter-
richtsverwaltung und die Stadt Berlin sich bereit er-
klärt haben, in den Rahmen des Instituts einzu-
gliedern: 1) Die der Stiftung bereits als Eigentum
überwiesenen Bestände der ehemaligen deutschen
Unterrichtsausitellnna auf Der Weltausftellung in
Brüfsel. 2) Das Schulmufeum der Stadt Berlin
8) Die Königlich preußische Auskunftsstelle für Schul-
wesen 4) Die naturivissenschaftlichcn Fortbildungs-
kurse für Oberlehrer, die demnächst zu einer Zentral-
stelle für naturwisfenschafilichen Unterricht ausgebaut
werden sollen 5) Der wissenschaftliche Kursns für
Seminarlehrer in Berlin —- Fcrner wird sich vor-
aus-sichtlich dem Unternehmen die »Gesellfchaft für
deutsche Erziehung-si- und Schulgefchichte« anschließen

Unter gewissen Voraussetzimgen hat sich die Stadt
Berlin bereit erklärt. dein neuen Jiistitut den wonn-
mentalen Bau zur Verfügung zu stellen Den fie aus
Anlaß des Regierungsfubiläums des Kaisers unmittel-
bar bei der Universität errichten wird. Die Gesamt-
heit dieser Jnftitutc, in deren Mittelpunkt die pädago-
gifche Arbeits- und Forschungsstelle stehen soll, wird
die so lange ersehnte pädagogifche Akademie bilden.
Das Jnsiitut wird die Interessen und Bedürfnisse
aller Schularten gleichmäßig berücksichtigen und ge-
wissermaßen die höhere Einsicht bilden, in der die
Erziehiings- und Bildungsbestrebungen unserer Zeit
gesammelt, gesichtet und vertieft werben. Jm Sinne
dieses Programms soll in dem Gebäude des Instituts
auch den fachivisfenfchastlichen und anderen Ver-
einigungen innerhalb der Lehrerschaft Raum und
Gelegenheit zu regelmäßigen Vorträgen Sitzungen
und Tagnngen gegeben werden

LufiscbiffabrL
-—-— Bei heftigem Sturme hat der deutsche Flieger Hirth,

der einen glänzenden Flug von Gotha nach Marseille
(iirantreich) zurückgelegt hatte, von dort aus am Montag
früh die Fahrt übers Meer nach Monaco angetreten.
Leider war es ihm nicht vergönnt, fein Ziel zu erreichen.
Bei dem Versuch, einen Vorgefchriebenen Halt auf dem
Wasser zu machen, wurde fein Apparat von einer Welle

 

m
4.——

angenehmsten Zufall von der Welt verdanke ich die
Kunde, daß Sie hier am äußersten Ende der be-
wohnten Welt Jhre Zelte aufgeschlagen haben Und
ich wollte nicht zögern, Sie zu begrüßen Hoffent-
lich haben Sie die genufireichen Tage noch nicht ganz
vergessen die wir vor etlichen Monaten miteinander
versehen durften«

Er hatte das alles rasch und lebhaft hervorge-
fpruDelt, ais wäre es ihm darum zu tun, die Be-
gegnung von vornherein auf einen vertrauten, ja herz-
lichen Ton zu stimmen Und es war so viel be-
ftechende Lieber-iswürdiakeit in seinem Wesen, daß
Helmut einen leifen Zweifel verspürte, ob er dem
Manne in seiner Schätzung bisher nicht doch viel-
leicht Unrecht getan habe. So freimütig und
chevaleresk war sein ganzes Gebahren, so klug und
offenherzig blickten feine scharfen blauen Augen daß
man unmöglich einen anderen als sympathischen Ein-
druck von feiner Persönlichkeit gewinnen konnte. Alles
an diesem Manne atmete stolze Kraft und ein starkes
Selbstbewußtsein Man fah es ihm an, Der": er ge-
wöhnt fei, sich selbst feine Gesetze vorzuschreiben und
seinen Willen ohne viel schivächliche iliücksichtnahnie
auf feinen lieben Nächsten durchzusehen Und das
vor allein ist es in, was den Frauen gefällt und den
Weg zu ihrem Herzen findet.

Zwar war die Begrüßung, die Helmut ihm zuteil
ivcrden lieh. trotzdem ohne besondere Wärme, aber
sie fiel immerhin freundlich genug aus, daß Lettow
keine Zurückweisung feines liebenswürdigen Ent-
gegenkommens darin erblicken konnte. Bereitwillig
nahm der Rittineister die angebotene Zigarre und
lehiite sich gemächlich in feinen Stuhl zurück, wie
jemand, der in der Tat nicht so bald gesonnen ist, an
den Aufbruch zu denken

»Dies allerliebste Städtchen ist, wie ich gehört
habe, Jhre engere Heiuiat,« sagte er lächelnd,



so stark getroffen, daß er sich überschlug. Hirth und fein
Passagiere Schiiler erlitten leichte Verletzungen, die Maschine
wurde schiver beschädigt.

—Eiue außerordentliche Rekoidfahrt hat der Königs-
berger Hrifareiileritnant Heffe mit dem Hauptmann preigel
als Beobachter ausgeführt Er legte111 Sturm uird Hagel-
schlag die etwa 300 Kilometer lange Strecke Haanover———
Berlin (F

 

zurück.

anoiifil‘cber Cagesbericbt.
Berlin. Über das grosse Warenhaus W. Wert-

heim 1ft Montag Vormittag der Konkiirs eröffnet
worden. Die Passiven betragen 25 Millionen Mark-
die Aktiven 3 Millionen. Die llnterbilanz non
22 Millionen geht zu Lasten des sogenannten Fürsten-
louzerus und der rierfchiedenen Lieferanten Wolf
Wertheim selbst, der Begründer der Firma, ist längst
ausgeschieden.

Kreiizuael,-. Die kürzlich verstorbene Witwe des
Landrals Knebel, des laiigiälniaena5“l11590.01Dnetten für
Sireumarh:>i1n1-ne1n,110111011111:ihr iiielnere Millionen
Mark betragcndes Vermögen dem bediirftigeu Kreise
611111111111 im Hunsrüct 3111 Hebung des kleinbciuerliichen
Standes.

Wilhelnishaveii. Vor eriiicsen Tagen sandte eine
Düfseldvrfer Aktiengesellschaft in einein Wertbrief
9000 Mi. an eine hiesige Firma. Der Brief ist jedoch
feines Inhalts beraubt am Bestimmungsort einge-
troffen. Die sofort eingeleitete Untersuchung hat
zwar keinen Auhaltspunrt für D111 2<e1bIeib des
Geldes ergeben, doch glaubt man, dem Dieb aus« der
Spur zu fein.

9811011111111.‘Beiin‘llpriiuinaua sind hier infolge
Wohnungsmangels ürier 150 Familien obdachl os ge-
blieben.

Kdlm Ein rusfisches (Eheraar, das von Peters-
burg nach Paris unterwegs wa1, ivurde auf Dem
hiesigen Balshnltvf wegen Beiiruges verhaftet, weil es
die Fahrt von Eudtiuhnen bis hierher ohne Fahr-
karte zrnüclgek egt hatte.

„111111111111111. Zwischen Mannheiin und Rhein-
gönnheim ('111 der 9111e11w‘al3) hat sich zwischen D111
Radfahrern und einem mit einein Jagdgemehr be-
waffneeten Mann, der ihnn begegnete, ein blutiire
Vorfall abges.pieit. Die Radfahrer ver-irriiteten in ihm
einen Wilderer und stellten ihn zur Siebe. Der
Mann nahm sofort fein Gewehr und schoß einen der
Radfahrcr tot. Die beiden anderen Radfahrer
schlugen ihn derart, daß er schwer-Verletzt in das
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Saiii«lrnris. Jn grosser Gefahr schwebt-r in einer
der letzten Nächte während eines Patrvuilienrittes
ein Rittnieifter des Geiger:-eR ginieuts zu Pferde Der
Ofsizier geriet mit feinem Pferde in einen Sumpf
und versank nach dein Abfnringen bis an die Brust
im Cch 0111m Alle Versuche firh a‘ein wiedcr ans
der Tiefe herauszriabetten, waren erfolglos, während
fein Pferd nach läiigerenr Bemühen wieder oBden
unter sich gewann und nun in eiligein TempoDurch
Die Dörfer des Saartals der Garnifon Saarlouls
zueilte. Dein Rittineifter verliehen nach etwa ein-
fiündigen Anstrengungen schliesslich die 1‘1äfte, und er
wäre zweitellos dem sicheren Tode ver "a ten gewefen,
wenn nicht zufällig ein Meldereiier feine Rufe ver-
nommen und ihm in letzter Minute Hilfe ge-
bracht hätte.

‘I‘ßien. Hier haben 2011111111110101101111111be1'it3er
den Beschluß gefaßt. den Ertrag ihrer Theatererfolge
am 7. Mai De111-1.ie1itraltomie° rer Liri 101e zur
Verfügung zu stellen. Das Programm wird dein
Zwecke, soweit irgend möglich, angepaßt

Pract. Jin Dezember fand hier di e Bersteigcrung
der Hntcrlafsenfchait des ehemaligen Obeeren liiedi.
des bekannten Spinns, ftatt. Jetzt erschien bei den
Däusern von damals eine Polieilommission und for-
derte sie auf, fäintliche Gegenstände dein Kriegsmini-
steriuiu zur Verfügung zu stellen. da das Kriegsmini-

 lugplah Johaunisihal) in etwa einer Stunde

 

sieririin die Untersuchung in der RedlsAffäre weiter-
sührt und diese Gegenstände dazu braucht.

Paris. Zwei angesehene Mitglieder der« hiesigen
volirifchen Kolonie fochteu ein Säbelduell aus, wobei
dein einen Dilettanten das rechte Ohr glatt abge-
hauen wurDe.

Volkswirtschaft
Der Santenftaud in Prcufkciu Anfang April 1914

ist, wenn 2 aut, 3 mittel bedeutet: Weiser-i 2,6 (gegen 2,7
im April 1913), Spelz 2,5 (2,9). Roaaen 2,4 (2,7), Gerfte
2,8 (2,7), iliaps 1111D Rübsen 2,5 (Z,(l), Klee 2,0 (2,6),
Luzerne 2,7(2,6),iliiefeln11efe11 2,6 (Z, 0), andere Wiesen
2,8 (2, 0). —— Von den tierischen Sciiädlingen haben fieh
besonders die Mäuse wieder stark verirrehrt; aber auch
die Ackerfchnecken find sehr verbreitet Während Die

 

 

f an andere Orte zmückgeiogen haben. Nur zwei
Bauernhöse, die sechs bis sieben Kilometer von ein-
ander entfernt liegen, iveiden noch zeitweilig bewohnt.
Der Maire, Die Gemeinderäte und der Setretär der
Mairie wohnen in dein Orte Cuges, acht Kilometer
von Riboux entfernt, und kommen jährlich zwei-
oder dreimal nach Riboiix, um dort Sitzungen ab-
anhalten, Deren Zwecke allerdings mangels Einwohner
nicht recht ersichtlich find.

Lustige 611112.
Tröstlich. »Ich habe deinem Vater erklärt, ich l‘önnte

ohne dich nicht länger le 1,1e11’ sagte er und scharrte sehr
beiriiblieh D11111. — .,Uud was hat er geantwortet i“ fragte
di e (beliebte. —-— »Er bot mir an, er ivollte die ganzen
Begräbniskoften für mich bezahlen!«

 

 

Der deutsche Meisterflieger He’ niut ii Hirth hat bei dem
El)ionaco-Sternflug eine glänzende Leistung zu verzeichnen.
Er hat die 1223 Killoin«.ster laute Strecke Gotha —— liiarseillxy
wenn man von dein Aufenthalt a1 den be:«-oen Läutrungs-
stellen absi elit, in der unverhältnismäßig kurzenZeit von
8 Stunden 58 Minuten zurückgelegt. Bei der Flugzeit
feines französischen Konkurrenten Brindeionc hat er diesen
um eine Stunde- Drei Minuten geschlagen. Die Ctesamt-
strecke Makrid— Mo:iaco (128-l3Kiloinetei) hatte Brindejot ic  

KartezumSternlenachMonaco
in 12 Stunden, 2 Minuten, 28 Selunden zurückgelegt
Hirth hatte zunächst mit starkem Gegenivind, Hagelwetter
und Schnecfall zu kämpfen Er verweilte mit feinem
Passagier 25 Minuten in Frankfurt a. M» um Benzin zu
11eh111e11,Da11n ging es weiter nach Difon zu. Dis Wetter
wurde nicht günstiger. Jn Dijon wurde eine Stunde
Rast gemacht. Dann wrirde Der Nebel so stark, das;
Hirth seinenFahrgafh der vor ihm faß, iricht erkennen
formte. Bei Ioignon setzte Rückenwiud ein, und sofort
 „7;- ."";—"."".fi;:""""; 1
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Durchs-hinterng Der Saaten in den mittlere-n und öft-
licheu Landesreilen, toivie in den Küftcngebieten als eine
gute zu bezeichnen ift, kann die-s von
teilweise gesagt werben.

Den westlichen nur
Über den Roigen wird nicht

selten berichtet, das; er zu üppig stehe und eine rotbrauiie
kziare angenommen habe, sowie Lagernng befürchten
lasse, zugleich aber auch, daß diese anßnahnnn beim Ein-
tritt wärmeren Weiters bald ausgeglichen sein können;
jedenfalls beechtige der llroggeu fo001.11 wie der Weizen
zu den besten Hoffnungen Von den Futterpflanzen ist
der Klee, wo er nicht von Mäuer geschädigt wu1De, recht
üppig.

Vermifcbtee.
Cis-Tiers Cizemeindc ohne Einwohner, die aber

trotzdem immer noch zu den französischen Gemeinden
zählt, liegt in dein Departement Var nnd führt den
Namens«i.ibvnx. Sie ift mitten in einer dürren und
trostlofenEbcne gelegen, besteht aus ungefähr zehn
Häusern, einer Kirche eine1 Mairie und einein Fried-
hofe, 1ft aber seit zwölf Jaltreu von sämtlichen Ein-
wohnern verlassen worden, die sich wegen der Dürre  

Geheime Hoffnung. Jean, der sich eiir Hufeisen an
die Haustür geschlagen hat, wird von seinem Nachbar
gefragt, ob er denn Den Aberglauben» an diesen Fetifch
teile. »Ich glaube zwar nicht Daran,“ erwidert er philo-
sophisch, »aber es 1ft ja möglich, daß das Ding auch
denen Glück bringt, Die nicht daran glauben.«

Zu viel (5311111. Der kleine Bruder zu dem Verehrer
feiner Schwester: »Herr Paul, Sie wollten doch fo gern
eine Locke von meiner Schwester haben.« —-— »Nun, bringst
du sie, mein kleiner Freund ?«—— »Eine Locke habe ich
nicht. Aber Sie können ihren ganzen Zopf bekommen, den
ich auf ihrem Nachttifch gefunden habe.«

Gefährltche Mode. Der Drofchkengaul hat nach
einer weithin flatternden Haarflechte der eleganten
Schönen gefch nappt, und diese schimpft »auf den Kutscher.
»Da kann ich nichts daffür, Fräuleinchen,« entgegnet dieser
entfchuldigend »Mein Pferd hält eben Jhre grüne
Perücke für frifhes Gras. «

Vorfgcbeugi. »Sie gewohnen sich nach unb nach das
Schimpfen ab, wie ich bewerte?” —- »Ja, wissen 6ie,
meine Braut hat’s nicht gerne-, und ehe ich mir’s später
verbietnn lasse __ „.114 under-it ‚1nr1151'svu1uu.a.n..112111111.

  
     

»aber ich gestehe offenherzig, liebe Doktor, daß Jhr
Eirtfrhlusi, sich hier niederzulaffen, mich trotzdem mit
nicht geringen Erstaunen erfüllt hat. Für eine-n
Mann, der sich jemals in Der Enge lleinftädtisclier
Verhältnisse bescheiden I'o'nnte, habe ich Sie eigentlich
nie gehalten. «

Unbedenklich ging Helmut auf feinen leihten,
fcherzeudeu Ton ein.

»A ich einem engen Rahmen läßt sich ein bedeut-
faiiier Jnhalt geben, Herr von Lettowl Und vielleicht
bin 1111 sogar meiner ganzen Naturanlage nach mehr
für das beschauliche Kleinftadtleben als für das
großstädtische Hafien und Treiben geschaffen Viel
eher könnte ich mich vielleicht darüber wundern,
fSlicy den Mann der großenWelt h er bei uns zu
e)en.«
Egou von Lettoiv lachte zustimmend.
»Eigentlich, teuerfter Doktor, wundere ich mich

selbst Darüber. Obendrein mit der Absicht, auf un-
geivrife Zeit zu bleiben. Wahrhaftig, ich würde
jeden, der mir das vor einigen Monaten oder
Wochen geweisfagt hätte, für einen herzt ich schlechten
Propheten gehalten haben."

»Sie iverdcn sich allerdings auf einige Lange-
weile gefaJt machen müssen — es sei Denn, daß
Sie gesonnen sind, die eigenartigen Reize intiiner
Siatabende und kleiubürgerlich folider Familien-
kränzchen zu studieren. «

»Davor bewahre mich der Hiinineli — Seein.
so lebensüberdrüffig und ausgepnmpt bin ich doch
noch nicht. Aber ich meine, ein paar umgängliche
Leute finden sich wohl auch hier. Mit dein einen
von ihnen habe ich ja bereits das Vergnügen zu
plaudern und mit einem anderen führte mich das
freundliche Ungefähr gestern in der Eisenbahn zir-
sammen. Jhr Vetter, der Herr Baumeifter Eggers,
machte mir den Eindruck eines aanz charmanten  

Mannes —- vielleicht nicht gerade in Dem 6inne‚
wie wir es im Klub verstehen würden. Aber ich
gehöre doch auch schließlich nicht zu den verknbcherten
Daftenmenscheiu für die der Kavalier notwendig mit
der Vorstellung von Laclftiefeln und Kraivatte nach der
neuesten Mo e verbunden ift.“

Jn der Betonung dieser Vorurteilslofigkeit war
etwas, das Helmut berichte. Und er wurde un-
willkürlich etwas fteifer.

»Mein Vetter ift in Der Tat ein ausgezeichneter
O)ienfcl),« sagte er ziemlich kurz. »Er hat mir von
seiner ‘Begegnung mit Ihnen erzählt und erwähnt,
D1111 er Jhren Besuch erwarte. Haben Sie ihm eine
dahingehende Zufage gemacht, Herr von Lettow?«

»Allerdings. Jch freue mich auf den Verkehr nnd
gedenke noch heute meine Antrittsvifite zu machen.“

»Und wenn ich Sie nun im Vertrauen auf Die
Diskretton eines Ehrenmannes bäte, davon Abstand
zu nehmen?“

Der Riitmeifter szog die Brauen in Die Höhe.
,,Pardon —- ich weiß nicht, ob ich recht ver-

standen habe. —— 6ie wollen mich vor einein Um-
gang mit Jhrein Herrn Vetter warnen? Das
1ft merkwürdig. Und ich darf vielleicht um eine
nähere Erklärung bitten.“

Es war eine der pelnlichften Aufgaben seines Lebens,
vor die Helmut sich da gestellt fah. Aber es half
nichts —- er mußte sie zu löfen suchen, fo gut oder
so schlecht es die Umstände eben gestatteten.

..8iehen Sie vor allem in Betracht, Herr von
Lettow, daß es ein Arzt ift, Der zu Jhnen spricht —
ein Mann, dem die Eigenart seines Beruses hier
und da Einblick verschafft in Verhältnisse, die sonst
dem Auge eines Dritten verbor en bleiben. Jch weiß
nicht, ob Jhnen mein Vetter avoir gesprochen hat,
daß er verheiratet ift —“  

Er fah den Rittmeifter scharf an, aber das Gesicht
feines Gegenübers blieb unbeweglich.

,,Jaivol)l. Der Herr Baumeister sprach von
feiner Gemahlin sogar fehr viel und mit einer Wärme,
die den angenehmsten Rückschluß auf ein fehr glück-
liches Familienleben gestattetei«

»Nun wohl — dieses glückliche 5IS‘amilienleben
irgendwie zu stören, liegt doch sicherlich nicht in Jhrer
Absicht.«

»Herr Dottori«
»Bitte, mißverftehen Sie mich nicht. Meine Worte

enthalten nichts, daß Sie auch nur« im entfernteften
beleidigen könnte. Wenn ich von der Möglichkeit
einer durch Sie veranlaßten Störung jenes ehe-
lichen Glückes sprach, so dachte ich dabei nicht an
Künftiges, sondern an Vergangene-s Sie würden
eben in der Gattin meines Freundes keine Fremde
gefunden ‚haben, Herr von Lettow.'”

Mit einer Gebärde leichten Erstaunens ivarf der
Niitmeifter den Kon zurück

»Wie, Sie hat Jhnen das gesagt? —- Man könnte
Sie in Der Tat um Jhren ärztlichen Beruf beneiden,
Herr Doktori«

»Ich wüßte nicht, inwiefern gerade diese Tat-
sache einen Anlaß dazu böte. Und meine Person
kommt hier wohl auch nicht weiter in Frage-. Es
war Jhnen alfo bekannt, daß Fräulein Lindholin
die Frau des Baumeisters Eggers geworben war?
Und well Sie es wußten, suchten Sie geflissentlich
feine Bekanntfkliaft?««

»Verzeihungl — Auch ich möchte Sie nicht kränkenC
Aber finden Sie es nicht bei einiger Überlegung selbst
etwas sonderbar, daß ich mich hier einem derartigen
Verhör unterwerfen soll? Man pflegt in solchen
Fällen doch wohl vor allem “nach Der Legitian
des Untersuchenden zu fragen.«
Zk n (Fortsctzring folgt.)



Das

8ckriitzetrhausrellrrrrrant
ist geöffnet.

Um gütigen Zuspruch bittet
P. 'l‘iroke,Pransmtz

Bahnhofs- Restaurant Prausnitz.
Während der Feiertage-:

Ansschank von hellem

Klßllugbict uom Fuss
(5:5 Inbet freundlich ein

II. Mlilseli.
 

Hotel .zuni Deutschen Kaiser.

Den zweitenOfterfeiertag
von 4 Uhr nachm· arr:

Tarrzvergrriigerr,
rvozu ergebenst eirrladet

W. Buben-. S1311111511153.

IGasthof zur Goldenen Krone-II

Zum Tanz-Kränzrhcu
auf den zweiten Ofterfciertag

tAnfarrg uachmittags 4 Uhr)
ladet sreuudlichst ein

Feuerstein. S1311111511115

Zumeanz--chuiiucu
auf den 2. Osterfeiertag

ladet freundlich ein
A. Leilgig.sil.-sirntfrl)en.

Zum Tanz--Kriimthen
auf den zweitentherfeijertag

ladet frerurdlich ein
‚K.hohnekl.31115111151151115.

Den 2. Oftcrfeiertag:

Tanzmusik,
rvozu sreundlichft eirrladet

P. Fleischer. Jagatfchütz.

Den Herren Landwirten
erlaube ich mir ergeberrst bekannt zu machen,
daß ich die Vertretung der weltbekaurrten

Alfa-Zcutrifumu
übernommen habe 111115 halte rrrich bei Be-
darf bestens empfohlen.

Veraltete Maschinen jeder Art werden
tu Zahlung genommen Reparatnren usw.
führe ich 1115 Fachmann in dieser Brauche
selbst 11115.

Patzenbein,

 

 

 

  

Prammte.
 

An—u— --------.r-
 

Soeben erschienen:

Halt!
Stel)’ still mein .1'—11111115

(der »Lebensfreude« 8. Band)

Spriiche und Gedichte, gesammelt von
P. J. Tonger.
 

Dieses neueBiichlein erhebtfeine-e-Stimme
und fordert auf, zeitweise einen Rück-
blick zu halten und über der Zukunft
:-—: nicht die Gegenwart zu vergessen. :——:

160 Seiten, schöner Leinenband M. 1.——-.
Früher erschienen in gleicher Ausstattuug
und zu gleicherrr Preis: ,,Leberrsfreude«,
19. Aufl, »Wollen n. Wirken«, l.1 Aufl»
»Unser Leben«,9.Aufl.,,,Mufit«,J1 S21.1151,
,,Schiller, mein Begleiter««, 4.A·uflage,
,,Lieb Vaterland«, 3d.Auflage, »Aus der

Jugendzeit« 2. Auflage
Vorrätig in allen Buchhandlurrgen, sonst
gegen vorherige Einserrdung de«» Be-

trageez postfrei vom Verleger

P. 1J. Tonger, Köln a. Rh.

 

  
 

 
 

Grössteg Aufsehen
erregen unsere Billigkeit und Reellität.

Anzüge, gute Stoffe, Mk. 9,.O
Nach Maß- elegant, . . . . Mk 18,00
I- Konfirrnanden lehr billig. sjs

Anzugfabrik, Breslau, Wallstr. 17 a, ITreppe.

Liel)««rveriri"ige
nach Vorschrift und mit Stempel der Haud-
werkskammer empfiehlt

Hugo Danigel, Prausnitz.

Echter ,,Glritzel«

Breslauer
ll/ Liter 1,20, 1,40 1,00 M

AuIfllhrliche Listen grati5.
In Pransnitz bei

Hermann Kirste.
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Amtliche 1Beinnntmnrljungen.

Die Frühjahrs- Kontrollvcrsamnxlung 1914
findet arrf derrr Kontrollplatze Obernigk Gasthaus zum Derrtschen Kaiser) am

24. April nachmittag 2 Uhr
für die Ortschaften: Becker·n, tsawallen, Guhlau, S5eibe111111jen,5111001510111}, Kar·oschke,
Kofchuöwe, Kunzendor·f, Groß-Lehre und diiitschedorf Gros,- und Klein-Muritsch, Obernigk
und Sitten, Pr·istelrvix3, «Scl)irrrrrrelrvitz, Schweretau, Gr«-of; und Klein Wiltawe, Wiirzen
und Zechelrviu statt.

15'1'1 haben zu erscheinen:
1. die Offiziere, Sanitäts ilieterinärofsiziere und Beamten der

rvehr 1. 2111515111015;
2. die linter'o55151e1e und sJJlanuschaften aller Waffen der· Reserve. Landwehr und

Seewehr 1.2111511011015 mit Ausnahme derjenigen dec» Jahrganges 1902, welche
in der Zeit vom l. April bie» 30. September 1902, sowie derjenigen Unteroffiziere
und Manrrschaften der Kavalierie, welche in der Zeit vom 1. April bis 30.1,Sep-
te1nhe1'1904 eingetreten sind-,

Reserve und Land-

3. bie15'15agre1‘eroiiten aller Waffen, welche im Jahre 1881 und später geboren
sind und bi-» jetzt nicht zurrr Larrdsturm iiber·gesi««rhrt sind;

4. die Disposition«»urlauber;
5. die zur Disposition der Crsatzbehördeu Entlassenen und die hinter die letzte

Jahresklasse der Landwehr bezw Seewehr 1. und 2. Aufgebot(», forvie der Er-
satrreserve zuriickgestellten Unteroffiziere und älJtannfchaftem

r;. die Ganz-«- urrd Halbinvaliden und die dauernd anerkannten Fralbiuvalideu der
Reserve und Landwehr 1. 21115ge11ot11.
Die leiilitårpäfse mit den eingekiebten Kriegsbeorderurrgerr und die Führung«3-

attefte sind von den Unterofsizieren und sJJlarrnschafteu mit zur Stelle zu bringen.
Jst vorauszusehen, das; ein Mann dringender Berhältnisfe halber genötigt ist,

die Befreiung von der Kontrollversarrrrrrlurrg nachzusuchen, so hat derselbe ein Befreiungs-
gesuch an 15115 Hauptmeldeamt dec» 28e5111111011111111111505 ll Breslau rechtzeitig einzureichen.

Von der Or«t«1·»behörde oder eirrerrr Arzte an.»geftellte Befcheirrigrrrrgerr sind denr
Gesuche beizufügen Die Unterschrift der» Arztes mus; durch den Amtsvorsteher be-
glarrbigt sein.

Dae Stellen 11115 arrdereu Korrtrollpliitzen ohne vorherige («beuehnrigung ist strafbar.
Wer ohne Grund bei der Kontrollversammlung gefehlt hat, wird mit Arrest bestr·.aft
Bre(»lau, den 24 März 1914.

Bezirkskommando H Vers-Blum
J. V: von Loeberr, Majorz D und Bezirksoffizieu

Vorsteheudtg wird hiermit zur· öffentlichen 3111111111111 gebracht.
Obernigk, den 30. sJJiiirz 1914.

Der Gemeindevorftehcr.
Koleja.

HaclreneruManchesterfeueroernclrerungsgesellschalt
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Krrrrrtrrig», das; Herr F. W. Zander

die von ihm bisher verwaltete Agentur unserer tsieseilfehaft niedergelegt hat und wir
diese derrr Uhrrnacher nnd Hausbesizer Herr-n Paul Czioek daselbst liber-
tragen haben.

Wir bitten ergebenst,
Genaunten wenden zu wollen.

B resla u, den 4. April 1914.

Die General-Agentur
der Aachener und Münchener Feuer-Versichernngs-Gesellschaft.

Mit Bezug auf vorstehende Bekauntmachnng der »
Aachener und Niünehencr Feuer-Versicherungs- Gesellschaft

empfehle ich michzur Vermittelung von Versicherungen gegen FeuerJgefahr und (5«iubruch-
diebstahl sowie Wasserleitrrrrg».»sel)r’iderr und bin zur Erteilung uäherer Auskunft stets
gern bereit

Obernigt, den i
Hauptstrafze l7.

in Versicherungo -Angelegenheiten sich nunmehr an den

April 1914.

Paul Gziock,
Agerrt der Gesellschaft

L. - ..
..,-..‚g. ‚..,... --
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Falteneurer 0116111titsche-· ersten
em chen Bo e empfo sen-O l

Rieöerlagm bri:

willi. Gierfch, pransrritz.

gewoglisehleswig-Helft
abo-

einnär-
115515511511t-Wamss ek-

DGnmmierte Postpaket-Ameisen-

WO.“ G'—

sowie gelbe PostpaletsBegleitadressenempfiehlt Hugo Danigel, S131an5nits.

 

  
   
  

_ Nach persönl. Erfirlrrungvon mehr als 100 000 Kilometer Fahrt ist das

hänomobl ‘D’ei’ad'Wagen)

in Betriebsbilligkeit bei ebenbürtiger Leistung
allen Viermd—Typen weit überlegen.

Zweisitzer. Viersitzer. Liel‘erungswagen
Zweizylinder, Vierzylinder.

Vertretung der Phänomen-Werke Gustav Hiller, zur-nu-

A. KIMBEL, Breslau-Carlowitz. Tel. 489.

 

 

 

l" _ S
Industrie - Sehule

Obernigk.

ß“ Uene Kurie ‘-
siir

8111101112101, 8111111115111111111111,
Fürstin-neulich Illlleißniisren ein.
Beginn am 16. April.

Arrrrreldurrgerr werden jederzeit entgegen-
genommen von der Leiterin

 

  
 
 

Für Zahnleidende. auch Kranken-
kassenmttglieder, praktiziere ich jeden
Mittwoch u. Freitag von 11——4 Uhr in
Obernigk, Villa 15.1111, 2. Haus v· d. Post.

Deutistin lrnna statuiert-ewiglich
Brcslmt, lerllulstmße 24.

 

 

M i l l i o n e n
gebrauchen gegen

  
   

     

     
      

    
 

HelferkeitKatarrh Verfchleimung
Krampf- nnd Kenelthnften

caranrellen
mir den ‚. 3 Tann’en'.‘

not. begl. Zeugnisse v. Aerzten
, 6100 und Privaten verbiirgeu den
- ___.._ sicheren Erfolg.
« Aeufzerft bekörnurliche nnd
- wohlfchmeckende Bonbons.
Paket 2.5 Pf., Dofe 50 Ps. zu haben bei

Drogerie Martin Völkel in Prausniiz,
Ad. Gras Nachfl. Inh. Garl Steinert in

Prausnitz, C. Grimm in Obernigk.

   

  

10 1111111111111
werden bald eingestellt Musikinstrumente
arrf bequemfte Zahlrurgsweise

Paul Bohn, Niufikleiter,
Obernigk, Hauptstraße.

Bekannttnachnng.
Habe mich in Trebrrih, rvohrrhaft bei

Herrn R. Majuuke, als Biehlaftrierer
niedergelassen und werde für die Umgegend
von Prausnitz jeden Mittwoch im Gasthofe
des Frerru Weist zu sprechen sein, auch
werden dortfelbst schriftliche sowie rrrürrdliche
Vestellurrgen jederzeit errtgegerrgenomnren.
Um gütige Beachtung bittet

F. Weissenburg.
Dominiurn Pnditsch

verkauft

irferWäsreßliroh
mitBindfaden gebunden, pro Zentner 90 Pf.

Absatz-Feetcl
sind zu verkaufen bei

Max Schmidt, “1311111511113.

Eine Wohnung
mit Küche, vornher·au««», ist zu vermieten bei

H. Fuhrmann, Prausnit3.

Eine treuncll Wohnung
mit Zubehör ist zu vermieten und bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Lange, Prarrsrrit3, Aurasfer Str. 114.

Rechirrirth-Forrntilare
sind zrr haben bei Hugo Danige|‚ Prausnltz.

 

 

 

 

 

 

 
 

Wiarktpreife.
Breslau, 8. April.
per 100 Kilogr. höchster rriedrigster
Weizen, weißer 18,10 17,90
Weizen, gelber —- —-
Roggen 14,90 14,70
Geiste 15,50 13,20
Hafer l4»40 14 20
Erbien 25,00 17,00
2131111151113, 8. April.
ggr 100 Kilogr. höchster niedrigster

eizen 18,00 15,00
Roggen 14,50 13,00
Gerste 14,50 12,00

afer - 14,00 12,50
artosseln 3,00 2,80

Setwh 3,00 2,00
5,50 4,50

enutter per Pfund 1,20 1,10
Eier per Mandel 0,80 0,75
 

I Hierzu eine Beilage. I


